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Pfarrerin Juliane Rumpel 

Montag, 20. November 2023 Internationaler Tag der Kinderrechte

„Heute ist Kindertag, heute ist Kindertag...“ Mein kleiner Nachbar Tobi hüpft fröhlich singend 

die Stufen im Treppenhaus herunter und bleibt vor meiner Wohnungstür stehen. Er strahlt: 

„Weißt du was, Frau Rumpel? Heute ist Kindertag, heute ist Kindertag...“ 

Ich schaue ihn verdutzt an und überlege, welcher Tag denn heute eigentlich ist. Montag. Ich 

hab frei und Tobi muss in den Kindergarten. Außerdem ist der 20. November. Ist Kindertag 

nicht eigentlich im Juni? Also als ich Kind war, war es der 1. Juni und später feierten die Kids

am 20. September. Aber im November?

„Bist du sicher, Tobi?“, frag ich den kleinen Racker. Und der nickt strahlend. Naja, denk ich, 

sind ja immerhin unsere Zukunft diese kleinen Jungs und Mädels, warum dann nicht drei 

Kindertage im Jahr.

Nach dem hüpfenden, singenden Tobi kommt nun auch sein Papa nach unten. „Hat er dir 

auch schon fröhlich vom Kindertag erzählt?“, fragt er mich. Ich nicke und er berichtet: „Im 

Kindergarten geht’s heute tatsächlich um die Rechte von Kindern, weil heute der 

Internationale Tag der Kinderrechte ist. Hat 1989 die UN-Vollversammlung so beschlossen...

Mal sehen, welches Recht er sich heute Abend als Ausrede fürs nicht Zähneputzen einklagt, 

der kleine Racker!“ Tobis Vater schmunzelt und folgt seinem Sohn die Treppe hinunter.

Ich denke noch ein bisschen über dieses frühe Treppenhausgespräch nach, während ich die 

Blumen auf dem Absatz gieße. Meine Mutter hatte immer so ihre Probleme, mit dem 

Frauentag in der DDR. „Wenn ihr uns nicht jeden Tag ehrt“, pflegte sie zu sagen, „dann 

brauch ich auch an dem Tag keine Blumen!“ Recht hatte sie und so ähnlich denk ich das 

auch über die diversen Kindertage. Aber es ist wohl weiterhin nötig sich für Rechte von 

Kindern einzusetzen, weil die eben noch nicht immer und überall und für alle Kinder gelten.

Dabei sind sie doch der Schlüssel für alles. Selbst für das Reich Gottes. In der Bibel steht 

das: Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, dann werdet ihr da gar nicht erst reinkommen!

Insofern sollten wir alle Kindern sein. Und wir sind es ja auch – wir alle sind Kinder Gottes 

und damit ist für uns alle heute der 3. Kindertag des Jahres – herzlichen Glückwunsch!
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Dienstag, 21. November 2023 Welttag des Fernsehens seit 1996

Was ist Gottes Lieblingsserie? Oder schaut der Allmächtige nur Dokus? Ob Gott eher Drama

mag oder Reality? Keine Ahnung, aber es würde mich brennend interessieren, ob er streamt 

oder eher die Öffentlich-Rechtlichen bevorzugt. Heute am Welttag des Fernsehens, ja so 

etwas gibt es, stelle ich mal diese saloppe Frage: Was ist Gottes Lieblingsserie?

Wahrscheinlich guckt er am Ende lieber gar nichts, weil es einfach zuviel Auswahl gibt. 

Zumal er auf alle Sender und Streamingdienste Zugriff hat.

Dazu kommt noch, dass er Nachrichten nicht braucht, weil er – allwissend wie er nun mal ist 

– schon alle menschlichen Abgründe kennt. Und die Geschichten aus Hollywood – 

vermutlich langweilen die ihn eher, denn er kennt alle Geschichten, war schon da, lange 

bevor es Kino und Fernsehen gab.

Apropos, es ist schon interessant, dass die Menschen mit so großen Leinwänden und ganz 

großen Filmen begonnen haben. Und jetzt schauen alle nur noch auf diese winzigen 

Smartphone-Displays. Ich will mir mal nicht anmaßen, dass die Größe des Displays immer in

unmittelbarem Zusammenhang zur Qualität des Geschauten steht, aber manchmal hab ich 

schon den Eindruck.

Ich rate heute am Welttag des Fernsehens dazu, mal wieder der ganz großen Leinwand, 

sozusagen dem Original der Bewegten Bilder ungeteilte Aufmerksamkeit zu widmen.

Was ich damit meine? Naja, the real life, das wahre Leben. Es schreibt ja bekanntlich die 

schönsten Geschichten. Die traurigsten vermutlich auch. Alles in allem gäbe es keine – 

weder traurige noch fröhliche – Geschichten in bewegten Bildern auf Leinwänden oder 

Bildschirmen, wenn es das wahre Leben nicht gäbe. Jenes Leben, das Gott mir geschenkt 

hat – und Ihnen auch. Und damit nochmal zurück zum Anfang und der Frage nach Gottes 

Lieblingsserie: Ich vermute ja, dass es eben jenes Leben ist. Unser Leben als Gottes 

Lieblingsserie. Machen wir ihm doch die Freude und machen eine richtig gute Serie daraus, 

eine, die uns mehr lachen als weinen lässt und in der es möglichst häufig und für viele 

Menschen ein Happy End gibt.
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Mittwoch, 22. November 2023 Tag der Hausmusik

Oft muss man Menschen erst sehen, um zu ahnen, wie es ihnen geht. Vielen sieht man ja 

ihre schlechte oder gute Laune im Gesicht an. Gibt natürlich auch Ausnahmen. Gibt auch 

die, die immer grimmig gucken, selbst wenn sie gerade super-glücklich sind. Manchen hört 

man ihre Laune auch an. Je nachdem, wie das Guten Morgen meines Nachbarn klingt und 

ob er mir überhaupt einen Guten Morgen wünscht, auch daran ist die Laune ganz gut zu 

merken.

Ich hab allerdings noch eine Nachbarin, deren Laune kenne ich, ohne, dass wir uns 

begegnen. Wie das geht? Tja, sie hört immer wahnsinnig laut Musik – morgens. Und die 

Musik ist super unterschiedlich. Irgendwann hab ich sie mal angesprochen auf ihren 

Musikgeschmack und wie bemerkenswert breit sie da aufgestellt ist.

Und dann hat sie mir verraten, dass sie ihre Playlist immer nach ihrer Laune aussucht. Und 

die kann, ganz offensichtlich, sehr unterschiedlich sein. Also die Laune meiner Nachbarin 

und damit eben auch die Musik.

Von ihr hab ich allerdings auch gelernt, dass es einen „Tag der Hausmusik“ gibt. Hätten Sie

´s gewusst? Der ist neben dem evangelischen Buß- und Bettag übrigens heute. Wobei es 

bei Hausmusik weniger um Musik aus der Dose oder der Playlist oder vom Band geht, 

sondern Hausmusik meint handgemachte, selbstgemachte Musik.

Für manche ist der Unterschied ähnlich wie der zwischen Omas Streuselkuchen und dem, 

den man beim Bäcker kauft. Oder wie die Rolling Stones auf Vinyl oder live.

Okay, der Vergleich hinkt jetzt vielleicht ein wenig. Aber Musik selber machen, kann – wenn 

man es denn kann – tatsächlich zu guter Laune führen. Wenn der Nachbar die Geige nicht 

so wirklich beherrscht, kann natürlich auch das Gegenteil passieren !

Musik machen Menschen ja eigentlich schon immer. Und ich hab manchmal das Gefühl, 

dass Musik immer dann gut tut, wenn Worte fehlen oder wenn mir einfach nicht die richtigen 

Worte einfallen wollen.

Dann hör ich Musik oder spiele andern welche vor. Ich hab auch festgestellt, dass man sogar

mit Musik und Gesang beten kann. Schon mal probiert? Vielleicht wäre der heutige Tag der 

Hausmusik dafür genau der richtige Moment. Denn Musik entsteht ja schon, wenn mein 

Löffel ans Geschirr klappert oder ich in eine Flasche puste. Gott ein Ständchen bringen. 

Summend, singend, rhythmisch. Beten wir doch heute mal musikalisch. Viel Spaß beim 

Ausprobieren!
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Donnerstag, 23. November 2023 

Und das hier? Heißt das nicht „Dazu-gehör-Schale“? Ich stehe mit Alisa in meiner kleinen 

Dorfkirche. Alisa ist 10 und kommt aus der Ukraine. Und Alisa lernt Deutsch. Alisa und ihre 

Mama sind christlich, und deshalb ist die kleine Alisa heute bei mir und wir lernen 

gemeinsam, wie die verschiedenen Dinge in einer Kirche heißen.

„In deiner Kirche gibt’s gar nicht viel, Frau Rumpel.“ Da muss ich Alisa Recht geben. Es ist 

eine schlichte Brandenburger Dorfkirche. Aber ein paar Dinge gibt es eben doch. Zum 

Beispiel die „Dazu-gehör-Schale“. Wie kommst du denn auf diesen Namen, frag ich das 

Mädchen.

Naja, Mama hat gesagt, wer getauft ist, gehört wirklich dazu. Aha, ich muss schmunzeln. Wir

stehen vor der Tauf-Schale. Und ich verrate Alisa, wie diese Schale auf Deutsch eigentlich 

heißt. Sie findet das seltsam, aber ich vergleiche es mit dem Spülbecken. Da wird 

beschrieben, was man in dem Becken tut – und nicht, was mit dem Geschirr hinterher ist. -  

Aber guckt doch mal die Windmühle. Da wird kein Wind gemahlen und trotzdem heißt die so.

Wieder muss ich ihr recht geben. Dann fällt mir ein, dass es noch Pfeffer- und Kaffeemühlen 

gibt. Da wiederum geht’s doch um das, was wirklich gemahlen wird.

Wie eine alte, weise Frau schaut mich Alisa schließlich an und sagt: Deutsch ist echt eine 

schwierige Sprache. Sie seufzt. Dann fragt sie: Hast du viele Taufen hier? 

Nicht wirklich, antworte ich in schlechtem Deutsch. 

Das ist aber schade. Ist doch so schön, dazugehören und so. Mama wollte unbedingt, dass 

ich dazugehöre, erst zu Gott mit der Taufe und jetzt zu Deutschland. Schade, dass es dafür 

keine Taufe gibt, das wär viel einfacher.

Wir müssen beide lachen bei dem Gedanken. Die kleine alt-weise Alisa gibt mir noch einen 

letzten Gedanken mit: Vielleicht nennt ihr die Schale einfach mal anders, also „Dazu-gehör-

Schale“ und nicht Taufschale. Dann lassen sich bestimmt wieder mehr Menschen taufen. 

Dann ist nämlich einfacher zu verstehen, was Taufe meint.

Ich hab Alisa zum Abschied versprochen, dass ich auf jeden Fall darüber nachdenken werde

– über die Schale, aber auch darüber, was es eigentlich braucht, um dazuzugehören.
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Freitag, 24. November 2023 

Hdgdl – kennen Sie diese seltsame Abkürzung? Hdgdl war eine der ersten Abkürzungen, die

mein damals noch kleiner Neffe auf seinem Smartphone tippte und verschickte. Und ich als 

Tante war eine der ersten Empfängerinnen. Nach einer kurzen Irritation, fragte ich nach und 

erfuhr die Auflösung unmittelbar: Hab dich ganz doll lieb! Hdgdl. Was für liebe Worte. Hach, 

mir wurde ganz warm ums Herz. Tut es immer noch, wenn ich daran denke.

Da hat er alles richtig gemacht, der kleine Neffe. Denn immer, wenn ich was schenke, was 

verschenke oder verschicke, dann ist mein Wunsch, das es dem andern warm wird ums 

Herz. Ich find, das ist der eigentliche Grund etwas zu verschenken – für mich jedenfalls.

Und was meinem Neffen damals gelungen ist mit ein paar Buchstaben, die eigentlich für ein 

paar gute Worte standen, das wird doch auch mir gelingen – wär doch gelacht!

Ich hab mir also vorgenommen, ich schenke dieses Jahr Weihnachten keine klassischen 

Dinge. Ich verschenke etwas, das jeder gerne bekommt und jede gerne hat. Ich verschenke 

„gute Worte“. Nicht mehr und nicht weniger. „Gute Worte“, die dafür sorgen, dass es dem 

Beschenkten warm wird ums Herz. Ein paar fallen mir gleich ein: 

Oma kriegt „Du bist die Beste!“ und meine Schwester „Halt die Ohren steif!“ 

Für meine Schwiegermutter hab ich noch keine Idee und für meine Patenkinder auch nicht. 

Aber es ist ja auch noch ein bißchen Zeit.

„Sei gesegnet!“, werd ich auch verschenken. Genau wie „Bleib behütet!“ – ich weiß nur noch 

nicht genau, wem diese Worte besonders gut tun werden. Aber wie gesagt, ein bißchen Zeit 

haben wir ja noch.

Ich werde die nächsten Tage dazu nutzen, genau hinzuhören und gute Worte, die mir 

begegnen, sammeln. Und ich werde meinen Liebsten ein wenig besser zuhören als sonst, 

um herauszuhören, welches Wort ihnen gut tun könnte und ihr Herz erwärmt. 

Heute gibt es übrigens vorab schon mal ein kleines Geschenk als Vorgeschmack auf 

Weihnachten. Einen Wort-Vorgeschmack sozusagen. In diesen grauen Novembertagen ist 

es ein Trostwort, das mir persönlich guttut. In der Bibel steht geschrieben: Gott wird alle 

Tränen abwischen. Meine und deine. Mein gutes Wort für heute – hab ich gleich 

eingesammelt. Vielleicht braucht es irgendwann noch mal ein anderer.
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Samstag, 25. November 2023 „Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen“ seit 1999

Irgendwer hat mich neulich mal gefragt, warum man eigentlich immer noch dieses uralte 

Vaterunser betet. Sie erinnern sich, oder? Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein 

Name, dein Reich komme, dein Wille geschehe... usw. usf. 

Ich fand das eine interessante Frage. Warum eigentlich immer noch und immer wieder 

dieses alte Gebet? Tja, weil es immer noch aktuell ist. Weil noch immer Menschen 

ausschließlich nach ihrem Willen leben und nur um sich selber kreisen, weil sie dabei auch 

immer andere verletzen und sich schuldig machen, ja auch und nicht zuletzt, weil es immer 

noch Menschen gibt, die Hunger haben und denen das tägliche Brot fehlt.

Und deshalb bete ich weiter mit anderen diese uralten Worten. Vielleicht, um Gott daran zu 

erinnern, dass er uns nicht vergisst? Vielleicht aber auch, um uns selbst daran zu erinnern, 

dass wir die Zustände und das menschliche Leid dieser Welt nicht vergessen.

Für manche ist dieses Gebet auch Ansporn für ihr kleines und tägliches Tun. Mich selbst 

verbindet es vor allem mit allen, die vor mir waren. Mir tut es gut, mich zu vergewissern, dass

ich nicht die erste Christin auf der Welt bin. Wir sind ja insgesamt nicht mehr allzu viele in 

Brandenburg. Durch die Zeiten hindurch betrachtet allerdings, sind und waren wir echt viele. 

Und wenn man sich die weltweiten Zahlen anschaut, ist die Zahl der Christen viel stabiler, 

als es sich hier in Berlin und Brandenburg anfühlt.

Beten ist gut und wichtig und für mich auch immer dann angesagt, wenn es Missstände auf 

der Welt zu beklagen gibt. Aber Beten ist natürlich nicht alles. Nicht umsonst heißt es in einer

alten Mönchsregel: Ora et labora. Bete und Arbeite. Bete und tu etwas.

Gilt auch für den heutigen „Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen.“  Es wird ihn leider 

noch lange geben, fürchte ich, denn Gewalt gegen Frauen ist leider konstant hoch und zwar 

egal wo ich hinschaue.

Wichtig aber auch hier ist, nicht nur daran zu erinnern, sondern auch etwas zu tun. Für mich 

als Christin kann das auch beten heißen. Aber es heißt auch: Hinschauen und hinhören, 

anpacken und eingreifen, da wo es geboten ist.


